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Rundeın ttel der Filme idersprichtmehroder WENISET derchristlichen
7 \Vél‚tans_chaüuflé direkt. Das Wäre für. sıch alleingesehen schon schlimm
Die Erzieher WISSCH, daß all das, w as an mühsam Elternhaus und 1der

Schule aufbaut, durch andere Einflüsse rasch CINSECCISSCH werden ann.,. KEine Glas-
cheıibe gießen,braucht lange Vorbereitungen. Zerschlagen Ist S1IC chnell
Noch bedenklicher aber 1ıst folgender Sachverhalt die oben als moralisch tragbar
angegebenen. J6, 0/0 sınd ı Wirklichkeit moralisch nıicht tragbar. Wieso? en
WIL miıt Wehlbeurteilungen der Katholischen Filmkommission tun ? Die
Filmkommission selhst gibt uns „Filmdienst‘‘, Lieferung 37 des Jahrgangs
(1951) die Antwort. Sie weist Lieitartikel „Das 0© uUunNnseTEIN YyS  m  o
daraufhın, daß viele ılme mıt „tragbar“ bezeichnet werden, weil SIC für sich
allein betrachtet nıchts direkt Sittenwidriges bringen. In iıhrer Gesamtheit aber
wirken sıch diese Filme mıiıt ihrer eın heidnischen, diesseitigen. Grundeinstellung
verheerend und zerstörend A4US: Kıs ist 1er ähnlichz  Y{mıt der Simultanschule.
Das Fragwürdige der einzelnen Unterrichtsstunde ist Sar nicht leicht aufizuwel-
SCNh, aber Urc 1e 1 wiederkehrenden Verbogenheiten und weltanschaulich
bedingten Unterlassungssünden (die Wahrheit wird durch nichts mehr geschädigt,
als UuUrc Aussparungen un JTotschweigen bestimmter Bezirke) ırd diıe Simultan-
schule Unheil Auf diesen Sachverhalt mu auch beim Film wieder
hingewlesen. werden.

Die 2566Fılme, dıe dıe Katholische Fılmkommıissıon, jeden für sıch allein he-
trachtet, als tragbar.. bezeichnet hat, sind ihrer (Gesamtheit eCiH Unglück‘ für

Volk Gerade voxn diesen Filmen gilt, w as Guardini] ı SC1INEN Aufsatz „UCber-
egungen ZUMmM Problem des Films  o (Hochland, Jun] schreibt: „Der Kılm gibt
Wirklichkeit, aber auf die Wünsche des Publikums hın zurechtgemachte.
In der üblichen Filmwelt ist alles unecht. )Das Gefühl wıird ZULC Sentimentalität;
die Jragık ZU Unglücksfall, Das Glück ıst keine abe der uld mehr, sondern
e1in Gewinn der Lebenslotterie. Ihre Logik ıst nıcht dıe der echten Realität,
aber auch nicht die der echten dichterischen Offenbarung, sondern 1JENCder banal-
sten, weder urc Ehrlichkeit och uUrc Mut kontrollierten Lebenswünsche. Alleg
das mıiıt hbösen Wolgen, 3080l Inan bedenkt, W1I6 viele ihr Menschenideal vVvVoxh Kilm-
größen und ihre Begriffe für die Deutung des Daseins von Kino-Geschehnissen
empfangen.“

Keligion und Kirche i der
Im Dietz-Verlag Berlin ist deutscher Übersetzung e1INe Schrift von (Gar-

erschienen: Die Entstehung un der Klassencharakter des Christentums. Kg
ist interessant festzustellen, W IC eıt dıe SowJjetunion hinter der geistigen KEnt-
wicklung der übrıgen Welt: herhinkt. Kür S1IC sınd das Idolun der Maßstab der
Wahrheit ı noch eC1INCArt VOo  — Wiıssenschaft, deren Brüchigkeit ı derübrigen
Welt schon ange erkannt ist. Daß das Christentum nıicht wissenschaftlich und
miıt den Ergebnissen der wissenschaftlichen Forschung vereinbaren SCN1, diese
Behauptung hat für den Europäer, gerade auch für den wissenschaftlich gebilde-
ten, NUr mehr historischen Wert als Ausdruck vVErSaAaNSCHNC. un überwunde-
Nen eıt Die Wissenschaft ist inzwischen weıter geschritten un hat CU€ Kr-
kenntnisse EWONNCNH, womıiıt natürlich nıcht gesagt SELN soll, als hänge.die Wahr-
eıt des christlichen.aubens Von dem Fortgang der menschlichen HKrkenntnisse
ab Seine Wahrheit ist viel fester gegründet.

Wir bringen Abschnitt aus dem für uUuNseIfe geistige Sıtuation etiwa
rund. Jahre veralteten Werk, auf Koexistenzmöglichkeiten VvVOo  on Kommunis-
INUSs unChristentum hinzuweisen: „Unter Führung der kommunistischen Partei
hat das Sowjetvolk die sozialistische Gesellsechaft errichtet und schreitet VOCI-
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htlich dem
rdnung, de atz mehr CIN für die Ü ste der ang ‚heit,arunter äuéh für d eligiöse, Wr B E  B a  d  WL l  w1ssenschaftsfemdhche\Véltänsdhäufiiä6 Trotz-

dem kämen WIT uns miıt unserem Zitat Was veraltet vor, wenn es nicht ın West-
deutschland Leute gäbe, die nach all dem, was 1MmM vergangenen Jahr geschehen ist,immer noch der Meinung sınd, an rauche sich nur ehrlich und bieder denVerhandlungstisch mıt den Sowjets setzen, u von ihnen alles erreichen.VWelch eın Irrtum das ist, und WI1e sehr die Sowjets der lıberalistisch-westlichenWelt. die ke  ıne festen religiösen Grundsätze mehr hat, überlegen sınd, haben allebisherigen Kreignisse seit 1944 gezeigt. Etwas voxn diesem Be‚wußtäein ist. gu;h in
den Lolgenden Zeilen spuren:

„Der Marxismus-Leninismus ıst die ın der UdSSR uneingéschränkt HerrschendeIdeologie. Mit dem Sieg des Sozialismus wurde der soziale Boden für die Existenzjeder anderen Ideologie, darunter auch der Religion, beseitigt. Aber der Sozialis-INUus ıst Aur die erste Stufe der CcUucCH Gesellschaft, und die Überreste der religiö-SCH Ideologie sınd ler noch nicht vollständig überwunden. Obwohl bei uUuNns jeneKlassengrundlagen nıcht mehr vorhanden sınd, die den Glauben 88 Gott hervor-rufen, haben sich och nicht alle OW
befreit. jet;nensc?hen voxn den religiösen Vorurteilen

Der Marxismüs—Leninis'tnus ist eine durch und ; durch wisse_nschäftl*iche unrevolutionäre Weltanschauung. Sie ıst unvereinbar mit allen Abweichungen vonder Wissenschaft, S1e ıst dem Idealismus un der Religion direkt entigegengesetzt.Die Kommunistische Partei rklärt offen, daß hre Auffassungen von der Welt un
von den Zielen, für die sS1e kämpft, unvereinbar sınd miıt den Anschauungen undder Ideologie, die VOo  — der Religion repräsentiert werden.

Der Vo  - der Kommunistischen Partei geleitete sozialistische Staat gewährt undsıchert den Bürgern der aber neben der Freiheit antıreligiöser Propagandaauch die KFreiheit des religiösen Glaubensbekenntnisses. Das bedeutet selbstver-ständlich nıcht, daß sıch die Kommunistische Partei gieichgültig er Tatsacheverhält, daß €es bei uns och Gläubige g1ibt. Das bedeutet erst recht nıcht, daß SIedıe wissenschaftsfeindliche Tätigkeit der Geistlichkeit bılligt. Der sozlalistischeStaat, als Hauptinstrument der Errichtung der kommunistischen Gesellschaft, rich-tet seine Anstrengungen nıcht DUr auf den machtvollen Aufschwung der Wirt-
schaft, sondern auch auf die Erziehung des neuen Menschen. Sie ıst aber nicht Zverwirklichen ohne dıe Überwindung eines solchen Überbleibsels der Vergangen-eıt 1m Bewußtsein eines 'Teils unserTrer Menschen, wlie es die Religion darstellt.
Der sozlalistische Staat, als eın wahrhaft demokratischer Staat, annn jedoch nicht
die Freiheit des Glaubensbeke
handlungen un damit die Tätigkeit der Kirche verbieten.

ıntnIiısses, die Freiheit der Ausübung rg?igiöser ult-

Man darf nıcht übersehen, daß die Kirche in der unter Druck dergläubigen Massen, die ja ZUuU den Erbauern des Sozialismus gehören, ıhre Einstel-Jung Z sozialistischen Staat geändert hat. An Stelle des offenen Kampfes gegendie SowJetmacht, wIie es in den ersten Jahren ach der Oktoberrevolution der Fall
Waäar, haben die religiösen Organisationen In der
stellung ZU Sowjetstaat beschritten. den Weg der loyalep Ein-

Und das ist eın Zufall.
Nachdem In uUunNnseTrem an die Ausbeuterklassen liquidiert waren, gab es keiriéGläubigen mehr, mıt denen man eine antısowjetische Politik hätte durchführenkönnen. Alle Versuche, die Beziehungen den Gläubigen auf der Grundlage des

Mißtrauens gegenüber der Sowjetmacht zu gestalten, erlitten ein Fiasko und st1e-
Ben auf den Widerstand der Gläubigen. Das mußte S1C natürlich auf das Ver-
halten- ‘dyer} rpligiösgn Organisa‘tioge‚n, auf ihre pqlitische Liniq z„1us_wirkei_1._l
1492



z

Ya DA

run di aßchlußfolgeruRe un  Nn eCINe® GTE ewWwoOoTrT aufgehöPE 1abe, nNne W1ISSenNnN
schaftsfeindliche Ideologie SC11H, JedeReligionist ihrer gaNzen Naturnach€e€1N€E
dem Marxismus-Leninismus feindliche Ideologieun: kannauch Sar nichts ande-

TITes SCIN, unabhängig ıVoNn dem politischen. Verhalten der jeweiligen reiiglösenOr-
_ ganısation. Die Religion ıst auch unier unseren Bedingungen schädlich, da S16 e1in
erfundenes ‚Himmelreich‘ redigt un damıiıt die Gläubigen VOo Kampf für das
wahreGlück,VOo amp für die kommunistische Gesellschaft abhält.

Die Kommunistische Partei ann keine neutrale Haltung ZUCReligion einneh-
Inenun ann nıcht auf die antıreligiöse Propaganda_verzichten. Die Partei lenkt
die SaNZE Tätigkeit der Parteimitglieder un der partellosen Kkommunisten auf
die Verteidigung der wirtschaftlichen, politischen und kulturellen Interessen der
werktätigen Massen. Die relig1öse Predigt aber, da{iß 65 Freiheit, Gleichheit und
Brüderlichkeit NUr nach dem Tod i Jenseits geben könne,gereicht dem Kampf

für den Kommunismus zum Schaden, sat Unglauben die schöpferischen Kräfte
der Massen und Zweifel die Notwendigkeit un Zweckmäßigkeit der Errichtung
er kommunistischen Gesellschaft.

1€e€ Sowjetmenschen sınd schon längst der Überzeugung gelangt, da{fß S16 die
Herren ihres CISENCN Schicksals sınd. Kür ı verschwunden sınd be1ı uns JENC

gesellschaftlichen Verhältnisse., untier denen die Werktätigen CZWUNSCNH Warten,
ihreBlicke VAMM Himmel richten und Vo  — dort Hilfe erwarten. An die Stelle
es Gefühls der Ausweglosigkeit, Ohnmacht un! Verzweiflung, das für die auf der

” Ausbeutung der Werktätigen aufgebaute Gesellschaft charakteristisch ist, ist bei
denSowjetmenschen das Gefühl der Zuversicht un der Lebensfreude getreten.

ter der Führung der Kommunistischen Partei hat das SowJjetvolk die OZ12a-

listische Gesellschaft errichtet und schreitet Zzuversichtlich dem höchsten Ziel, dem
Kommunismus, entgegen, Gesellschaftsordnung, ı dereın Platz mehr SC1IMN
ird für die Überreste der Vergangenheit,darunter auch für die religlöse, N 155
schaftsfeindliche Weltanschauung. Das erfordert aber ei1inNne Verstärkung der W 155211-
schaftlıch-atheistischen Propaganda, die Ausmerzung der religiösen Überbleibsel
und die Erziehung der Volksmassen I ‘Geiste der CINZIS wissenschaftlichen MmMar-
xistisch-leninistischen Weltanschauung.“

UMSCHAU

Das Problem triarchalisch, ließ SCINEN Bürgern für
die CISENE Entwicklung Raum, ab der

ernatıonalen Minderheiten! Untertan dieser oder unge
dem andesherrn huldigte, War neben-Vielleicht sind völkische Minderheiten sächlıch, un die Schulen waren nochStaat schon1 e1iIN CWIS-

SCS Problem ECWESCH;, allgemeinen keine staatliche Angelegenheit Urz
Man heß i Staatsacker alles miteinan-

ar es jedoch nicht schwier1g. In alten der wachsen. Auch die VolksgruppenZeitenreglerte derStaat meist sechr pa-
“r  “r

untereinander verhielten siıch SaN-
ZeN verträglich, WEeENN es auch Vo  o eıtVgl Messineo S 9 I1l Problema deile

ININOTANZ! nazlonalı, Rom 1946, Verlag La eıt Spannungen un Reibungen
' Civiltäa Cattolica. kam Auf diese Weise sind dann manch-
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